
Mohren-Inschrift
wird abgedeckt
Bundesgericht Die beiden his-
torischenMohren-Inschriften in
der StadtZürichkönnenwiege-
plant abgedeckt werden. Das
Bundesgericht ist aus formellen
Gründen auf eine Beschwerde
des Zürcher Heimatschutzes
(ZVH) nicht eingetreten. Der
ZVHsei keinegesamtschweize-
risch tätigeOrganisationundda-
mitnichtbeschwerdeberechtigt.

Der Zürcher Heimatschutz
konnteseineEinwändegegendie
vonderStadtZürichgeplanteAb-
deckung der Inschriften «Zum
Mohrenkopf» am Neumarkt 13
und «ZumMohrentanz» an der
Niederdorfstrasse 29 inderZür-
cherAltstadt imkantonalenVer-
fahren vorbringen. Insofern sei-
en das rechtliche Gehör und die
Verfahrensgarantien gewahrt
worden.DieshältdasBundesge-
richt in einemamMittwoch ver-
öffentlichtenUrteil fest.

Esbesteheauchkeineande-
re rechtlicheGrundlage,diedem
Heimatschutz die Beschwerde
ans Bundesgericht erlauben
würde. Nach Ansicht des Hei-
matschutzeswürdeesgenügen,
Tafeln anzubringen, die aufden
Hintergrund der Namensge-
bung erklären und diese kon-
textualisieren. Dies sei das mil-
dereMittel als eineAbdeckung.

Der Zürcher Stadtrat hatte
im Sommer 2020 die Projekt-
gruppe«Rassismus imÖffentli-
chen Raum» eingesetzt, die
Empfehlungen zum Umgang
mit «Zeichen mit rassistischer
Wirkung» imöffentlichenRaum
abgeben sollte. Die Gruppe
empfahl, die beiden Hausna-
menabzudecken,wasderStadt-
rat im Mai 2022 mit zwei Be-
schlüssen in dieWege leitete.

Gegen die baurechtlichen
Bewilligungen der Bausektion
reichte der ZVH Rekurse. Vom
kantonalenBaurekursgericht er-
hielt er imMärz2023Recht.Das
VerwaltungsgerichthobdieEnt-
scheide imMai2024 jedochwie-
der auf. (sda/liz)

Rehe sind zurück
auf dem Friedhof
Winterthur Einzelne Rehe keh-
renauchnachderVertreibungs-
aktion im letztenWinter immer
wieder auf den Friedhof Rosen-
berg inWinterthur zurück.Wei-
tere Vertreibungsaktionen sind
aber vorerst keine geplant.

Einige wenige Rehe, die auf
dem Friedhof Rosenberg gebo-
renwurden, kehrten bereits ein
paar Tage nach ihrer Vertrei-
bung im Februar auf den Fried-
hof zurück, wie StadtgrünWin-
terthur auf Anfrage mitteilte.
Diese Rehe hätten mittlerweile
ebenfalls im Friedhof Junge auf
dieWelt gebracht.

FürdieRückkehrwürdendie
Tiere jeweils einen offenen Zu-
gangdes rundumdieUhrgeöff-
netenFriedhofsnutzen.Weitere
Vertreibungsaktionenseiender-
zeit zwar nicht geplant, aber
auch nicht ausgeschlossen. Im
Februar hatten über 100 Mit-
arbeitendederStadtWinterthur
die auf dem Friedhof anwesen-
denTierevertrieben.Diese sind
in den Lindbergwald zurückge-
kehrt. Die Tiere hatten zuvor
GrabschmuckundGrabbepflan-
zungen gefressen. (sda)

Soraya Sägesser

Die heulenden Motoren sind
schonvomBahnhofOerlikonzu
hören. Für einmal verursachen
keine gewöhnlichen Autoposer
diese Geräusche, sondern alte
Rennwagen auf der offenen
Rennbahn. Die 23. Ausgabe des
Motorsport-Spektakels Indiana-
polis lockt auch dieses Jahr über
Tausende Fans auf die offene
Rennbahn.

Dort,wosonstVelosihreRun-
den auf der 333 Meter langen
Runde machen, fahren einmal
pro Jahr geschichtstüchtige Wa-
gen. So auch am vergangenen
Dienstagabend. Das heisst, dass
es für einmal auf der Rennbahn
lauterwird. EinMannhat seinen
Pamir zu Hause vergessen und
muss bei den alten Formel-Boli-
denmitbeidenHändenseineOh-
renschützen.AucheinKleinkind
ist für kurze Zeit auf die Hände
seinesVaters angewiesen, alsdie
altenTöffsdurchdieBahnrattern.

NurbeidenVelos
zischt es leise
DasKind ersetzt dieHändewe-
nig später durch einen Ohren-
schutz.Mit grossenAugenblickt
esdenZweirädernhinterher.Als
der Lärm vorbei ist, turnt es auf

einem Seitenwagen umher. Er-
probteMotorsport-Fans sindbe-
reitsmitGehörschutz ausgerüs-
tet. Immerhin lockernzwischen-
durch die Velorennen die
ohrenbetäubenden Geräusche
auf – dann ist nur ein leises Zi-
schen zu hören.

Doch diese Stille hält nicht
lange. Ein Mann tritt in seinem
stehenden Auto im Fahrerlager
immerwieder aufsGas, umsei-
nen Motor zu erhitzen. Kaum
rattert das Auto, stehenDuzen-
deumihnherum.DasGeräusch
ist wie Musik in den Ohren der
Fans undwirkt wie einMagnet.

WenigeMinuten später star-
tetdernächsteMotor.Tretendie
HerrenhinterdemSteuer zu fest
aufs Gas, knallt es, als hätte je-
mandmit der Pistole in die Luft
geschossen.

Während die Ohren teils
mehr, teils weniger von alten
Motorengeräuschen verwöhnt
werden, kommen auch alle

Autogrammsammler auf ihre
Kosten. Denn mit dem ehema-
ligen Formel-1-Fahrer Arturo
Merzario, der einer der Retter
vonNiki Laudawar, ist eine Le-
gende des Motorsports zu Be-
such. «Ich bin extra wegen ihm
gekommen», sagt einMann,der

soeben ein Bild von ihm hat
unterschreiben lassen.

Einandererholtebenfallsein
Autogramm und schiesst noch
ein Erinnerungsfoto. «Zwar
habe ich schon ein Autogramm
von ihm in meiner Sammlung,
aber mein Kollege nicht», sagt
er.Manhilft sichunterdenAuto-
grammjägern. «Es ist ein cooler
Anlass, der Autos mit Töffs und
Velos vereint», sagt er.

Schwierigkeitenbeim
Probesitzen imAuto
Währenddie lautenMotorender
alten Autos die einen Magnete
sind,hatArturoMerzariodiean-
dere Anziehungskraft. «Ciao a
tutti», sagt der Italiener durchs
MikrofonunderntetApplaus.

Wo er an diesem Abend
steht, sind mindestens ein Du-
zend Fans um ihn herum. Alle
wollen mit der Legende spre-
chen.Obwohlman dafür zuerst
ein paar Worte Italienisch ler-

nen muss. Denn Merzario
spricht kaum Englisch oder
Deutsch.DochdieAutogramm-
wünsche versteht er auch ohne
Deutschkenntnisse.

EinMann,der einpaar Jahre
älter ist als der 82-jährige Mer-
zario, kanneskaumglauben, als
er vor ihmsteht.Mit einemStift
und einem Block holt er ein
Autogramm.«Ichhabe ihnnoch
gesehen, als er damals Formel 1
gefahren ist», sagt er. Doch ob-
wohl er sichtlich glücklich ist,
sagt er ganz lässig, er sei sichan-
deres gewöhnt. So habe er sich
einst mit dem ehemaligen For-
mel-1-Fahrer StirlingMoss zum
Abendessen getroffen.

NichtnurdiePlätze rundum
die Rennbahn sind an diesem
Abendbeliebt, sondernauchdie
Sitze in den Wagen. In einem
Auto darf ein Kind probesitzen,
in einem anderen Boliden ver-
sucht ein Erwachsener, es sich
bequem zumachen. DieserMo-
mentmussmit der Kamera fest-
gehaltenwerden.Dochsospassig
es hinter dem Steuer aussieht:
Viele bekunden Mühe, wieder
rauszukommen.DieFahrerinnen
undFahrersindwesentlichgeüb-
ter.Daszeigtsich,alssienachder
dritten Fahrt von der Rennstre-
cke zurückkommen.

«Es hat sich angefühlt wie früher»
Ex-Formel-1-Pilot ArturoMerzariowar beim Indianapolis inOerlikon zuGast und fuhrmit demFiat Abarth 2000SP.

Interview: Soraya Sägesser

AlsArturoMerzarionach seiner
Spritzfahrt auf der offenen
Rennbahn inOerlikonseinenal-
ten Fiat Abarth 2000 SP par-
kiert, applaudierenalleFansum
ihn herum. Der ehemalige For-
mel-1-Pilot aus Italien steigt aus
und schnappt sich sein Sitzkis-
sen,daser vorwenigenMinuten
indieSitzschaledes56-jährigen
Rennautos gelegt hat.

Seinen Helm tauscht der
82-Jährige wenig später gegen
sein Markenzeichen: den Cow-
boyhut. Und anstelle des weis-
senRennanzugs trägt ernunein
paar blaue JeansundeinHemd.

SiehabenaufderRennbahn
einpaarRundenmit Ihrem
altenRennautogedreht.
Wiehat sichdieseFahrt
angefühlt?
ArturoMerzario:EsisteineRück-
kehrnachüberfünfzigJahrenund
hatsichangefühltwiefrüher.Da-

mals fuhr ichmit diesemAbarth
auf der Rennstrecke sowie beim
BergrenneneinigeSiegeein.Die-
sesFahrzeugistnochreinmecha-
nisch und nicht so elektronisch,
wieheutevieleRennautos sind.

WarumsindSie ans
diesjährige Indianapolis
nachOerlikongereist?
Ich bin dank Kuno Schär hier,
dermich eingeladen hat. Er be-
sitzt eines meiner alten Autos.

Es ist das ersteMal, dass ichhier
bei dieser Veranstaltung bin. Es
freutmich,das Indianapolis ein-
mal kennenzulernen und hier-
herzukommen. Bisher habe ich
nur davon gehört. Es ist eigent-
lich wie das richtige Indianapo-
lis in Amerika, nur inMiniatur.

WienehmenSiedie
SchweizerFanswahr?
Die Begeisterung der Fans hier
fasziniert mich. Ich spreche mit

allen undwerde auch von vielen
angesprochen. Für mich gibt es
keinen Unterschied zwischen
einem Multimilliardär oder je-
mandem,dernichtvielGeldhat.
FürmichzähltderEnthusiasmus
für den Rennsport und die ge-
schichtsträchtigenFahrzeuge.Es
freutmich, zusehen,wiebegeis-
tert die Fans hier sind. Dass ich
imMittelpunktdieserVeranstal-
tung steheunddafür eingeladen
wurde, ehrtmich.

KennendieFansSie als
Niki-Lauda-Retter, Formel-
1-Fahrer oder alsCowboy?
Wegen allem. Ich habe zwei
Europameisterschaften und
drei Weltmeisterschaften ge-
wonnen. Und das mit Alfa Ro-
meo, Ferrari und Abarth. Doch
trotz dieser Erfolge bin ich im-
mermit beidenFüssen auf dem
Boden geblieben. Weil ich be-
reits über sechzig JahreRennen
fahre, kennen mich viele. Da-
durchhabe ichFans aufder gan-
zen Welt. Ich nehme mir aber
gerne Zeit für alle, gebe Auto-
gramme odermache Fotos.

Wieoft besuchenSiedie
Schweiz?
Ich bin ab und zu in der
Schweiz. Vor allem, wenn ich
bei den Bergrennen mitfahre,
etwa in Arosa, oder wenn ich
bei einem Treffen eingeladen
bin. Zudem bin ich am Comer
See nahe der SchweizerGrenze
aufgewachsen.

Seinen alten Rennwagen fährt Arturo Merzario (mit weissem Cowboyhut) in Zürich Oerlikon gleich selbst.

Die alten Rennautos
waren bei Fans beliebt.

Bilder: Soraya Sägesser

Rentner gehen auf
Autogrammjagd
Das 23. Indianapolis lockte amDienstag Tausende

Motorsportfans nach ZürichOerlikon.

Beim Indianapolis war es auch
dieses Jahr wieder laut.

ZürichDonnerstag, 24. Juli 2025

21


